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97. Jahrgang

Tagesspiegel
Bel dem Eisenbahnunglück ln Kreiensen hat sich die Zahl

-er Toten aus 4S erhöht.
Für die bayerische Verfassungsänderung über Lrleichke.

cung des Volksbegehrens hat sich nicht die nötige Zweidrittel¬
mehrheit gesunden.

Die Franzosen wollen nunmehr auch den Braunkohlen¬
bergbau in eigenen Betrieb übernehmen. Mer sich nicht hie-
bei von den Arbeitern zur Verfügung stellt, wird wie bei den
Eisenbahnern dann auegewiesen.

lieber den Inhalt der belgischen und französischen Ant¬
wort zeigt man sich in London wenig befriedigt. Me heutige
ilnterhaussihung wird wohl nähere Einzelheiten bringen, wo¬
bei die Wahrscheinlichkeit einer besonderen englischen Antwort
an Deutschland in die Bähe gerückt ist.

Der amerikanische Präsident Harding, der an einer Frsch-
oergistung auf der Reise im Westen lebensgefährlich erkrankt
Mr, sott sich wieder auf dem Wege der Besserung befinden.

Die letzte Runde
Die .Kölnische Zeitung" zeichnet in nachstehendem Leit¬

artikel, den wir unseren Lesern nicht vorenkhalien wollen, in
treffender Weise die augenblickliche Lage Deutschlands und
die von uns einzunehmende Haltung. Möge jeder unserer
Lffer sich des Ernstes unsrer Lage bewusst jein und danach
sein Handeln einrichken. (D. S.)

Helfferich sagte im Frühling, das Reichsbankgold sei jetzt
mijer Pulver, das wir angesichts unsrer bedrängten Lage
rücksichtslos verschießen müßten. Das ist geschehen. Wir haben
tüchtig damit gefeuert und haben uns über Erwarten lange
erhalten. Wir haben inzwischen nach allen Seiten nach Ent¬
satz ausgeschaut und gehofft, daß er eintreifen würde, bevor
wir uns verschossen hätten. Aber es ist vielleicht besser, wir
lassen diese Hoffnung fahren und machen uns darauf gefaßt,
daß die von England ins Werk gesetzte Entlastung zu spät
kommt und wir uns bis zuletzt selbst Helsen müssen. Im In¬
nern wächst die Furcht vor dem Ungewissen. Die Unruherr,
der wir neulich im Ruhrgebiet, jetztm Breslau und Frank¬
sart erlebten, sind die Anzeichen einer wachsenden Massen-
nngst. Zweifel und Nörgelsucht nehmen zu: die Regierung
jei schuld, sie habe das Falsche getan und das Richtige unter¬
lassen; oder: die Industrie sei der Sündenbock, die verfluchten
Kapitalisten bereicherten sich auf Kosten des darbenden und
die vaterländische Front verteidigenden Lölkes!

Falsch oder richtig, es mußte früher oder später so kom¬
men. Auch noch weitere Erfüllungskanzler hätten nicht Ver¬
ladern können, daß sich Frankreich doch schließlich des Ruhr-
grtnets bemächtigt hätte. Man weiß das nachgerade in der
ganzen Welt aus genügend beweiskräftigenBelegen. Es
hatte sich also nur um die Entscheidung handeln können:
Wioerstand oder sofortige Kapitulation? Daß die Regierung
Cuno sich ohne Zaudern für den Widerstand entschied und
damit die Erfüllungslinie in einem für Deutschland psycho¬
logisch günstigen Augenblick verließ, ist ihr bleibendes Ver¬
dienst und wiegt alle taktischen Unebenheiten auf, die sich
dann nachher auf diesem neuen Wege ergeben haben. Der vor¬
bildlich durchgesührte passive Widerstand hat uns einen gro¬
ßen Teil unseres Ansehens in der Welt, das wir seit 1918
emgebüßt hatten, wiedergegeben. Und mi Innern hat die
eistrne Schicksalsgemeinschaft das zusammengehörende deut¬
sche Nationalgefühl mächtig gefördert. Als der Kampf ein¬
mal entbrannt war, mußte alles eingesetzt werden. Der pro¬
duktivste Teil Deutschlands war für die deutsche Volkswirt-
Wust ausgefallen. Wir kaufen unfern Lebensbedarf auf dem
Weltmarkt und bezahlen mit den Erzeugn.ssen unserer Wirt¬
schaft. Seit dem Januar konnten wir nur noch mit der Ar¬
ven des unbesetzten Gebiets bezahlen. Das besetzte Gebiet er¬
äugte nicht mehr, sondern verbrauchte nur noch. Seinen Le-
bcnsbedarf mußte das übrige Deutschland auf dem Weltmarkt
vczahlen. Das konnte selbst die angespannteste deutsche Wirt¬
schaft nur eine kurze Zeit aushalten. Die Bezahlung geschah
durch Waren, durch Reichsbankgold und durch Kredit. Durch
«cedit insofern, als wir in Gestalt von Pap ergeld rücksichts-
wr immer neue Schuldscheine ausstellten, die natürlich immer
wertloser werden m' ßten, je stärker sie sich vermehrten. Jetzt
. ßo fast nichts mehr wert, unser Papiermarkkredi-t ist nahe-
»a erschöpft. Wie es auch immer gemacht worden wäre, ein-
M mußte das so oft an die Wand gemalte Ende mit
schrecken kommen. Wir unternahmen den ungleichen Kamps
Mit der Berechnung, daß unsere Reserven so lange reichen
winden, bis Entsatz nahte, das heißt bis uns ein Helfer kom¬
men würde, dem sein eigner Vorteil und — wenigstens et-

— das Weltgewissen gebieten würden, Frankreich in
den Arm zu fallen. Einst harrte der englische Feldmarschall
Ellington der preußischen Hilfe. Von Napoleon hart be¬
dangt, stöhnte er: „Ich wollte, es würde Nacht, öder die
Preußen kämen!" Und die Preußen kamen, auf den General
-blucher war Verlaß. Jetzt sind die Rollen ertaufcht. Aber
w° ble bt Wellington?

Es ist nicht mehr Zeit, hoffend in der Welt umherzusehen
und auf auswärtige Hilfe zu warten. Das hat auch die Reichs-

erkannt. Hilf dir selbst, Deutschland, so hilft dir
-̂ott! Die Kundgebung der Reichsregierunq ist re-chlich spät

Lekonunen, aber noch nicht zu spät. Unser Schicksal steht jetzt

aas des Messers Schneide. Deutschlands heldenhafter Kampf
an der Ruhr und am Rhein hat überall Bewunderung her¬
vorgerufen. Man kennt draußen unsre übermenschlichen Ent¬
behrungen, die wir nun schon seit Jahren ertragen, um das
Reich zu erhalten und es in kommende glücklichere Zeiten
b nüberzuretten. Wo man im Ausland seit 1914 für uns
Feindschaft und Haß empfand, da haben sich diese Gefühls
immer mehr zu unfern Gunsten gewandelt. Me Feindschaft
ist vielfach erloschen, und schon blüht in vielen Ländern aus
der Asche leise Freundschaft empor. Diese gilt es zu erhalten«
'und das können wir nur, indem wir sie nicht enttäuschen. DeH
Welt sind wir im Grunde nur ein spannendes Schauspieß
ein tapferer Gladiator, der sich durch seine ritterliche Kampfes¬
weise die Sympathien der Zuschauer erworben hat. Wenn
wir jetzt in der letzten Runde versagen, wird die öffentl'chs
Meinung, die als Cäsar dem Kampf aus der Imperatoren«
löge zusieht, gelangweilt mit dem Schicksalsdaumen nach unten
weisen und damit unser Schicksal besiegeln. Man wird urig
nur dann retten, wenn wir zeigen, daß wir wert sind, ge¬
rettet zu werden. Und man stellt in dieser Beziehung gewal-
i 'ge Anforderungen an uns. Wenn wir aber jetzt selber über
uns herfallen und uns wie hungrige Bestien selbst den Gar¬
aus machen, wird man uns verabscheuen und sagen: „Wir
haben Deutschland überschätzt, es hat in der Schicksalsprobe
versagt, mag Frankrech mt ihm tun, was ihm beliebt."

Darum kommt es jetzt auf jeden einzelnen Deutschen an.
Ob Mann oder Frau , jeder ist jetzt ein lebenswichtiges Glied
der deutschen Schicksalsgemeinschaft. Jede Hausfrau steht mit
iu der vordersten Kampffront. Die Männer werden jetzt viel¬
fach zu wenig Geld heimbringen, weil es kaum noch einen
öffentlichen oder privaten Arbeitgeber gibt, der die nötigen
Zahlungsmittel rechtzeitig herbeischafsen kann. Es gilt dann
zu wirtschaften wie noch nie zuvor: alles Entbehrliche aus-
zuschalten und mit dem Wenigen das Lebensnotwendige zu
beschaffen. Es geht, wenn der Wille vorhanden ist, und der
Wille muß vorhanden sein, da es sich um Leoen oder Ster¬
ben der Nation handelt. Wenn aber bei einzelnen der gute
Wille fehlt, dann muß das verhängnisvolleWirken dieser
Schädlinge zunächst mit Güte, notfalls aber mit rücksichts¬
loser Gewalt niedergehalten werden. Wenn auch aus tausend
Wunden blutend, der deutsche Gladiator sieht auch der letz¬
ten Runde mit unerschülteUIchem Mut entgegen.

Neue Nachrichten
Aus dem Nuhrkampf

Nach einer Havas-Meldung aus Düsseldorf soll in der
Nacht zum 30. Juli an den elektrischen Signalen des Bahn¬
hofs Essen(es wird nicht gesagt, in welchem Essener Bahn¬
hof) Sabotage verübt worden sein. Die Stadt sei mit einer
Buhe von 50 Millionen und den Ausbesserungskostenbelegt
worden. Zehn Eisenbahner habe man mit chren Familien
ausgewiesen.

Laut „Kölnischer Volkszeitung" sperrte ein französisches
Militäraufgebot gestern vormittag in Essen einen Teil der
Hohenzollernstraße ab, worin die Wohnungen der Krupp-
d rektoren sich befinden. Mehrere Wohnungen wurden ge¬
räumt. Es soll sich um die Beitreibung von Geldstrafen han¬
deln, deren Zahlung von den Direktoren verweigert wurde.

In Dortmund sind am 29. Juli , abends 10.45 Uhr, in der
Nähe der Brücken- und Reinoldistraße von französischen Kri¬
minalbeamten Schüsse abgegeben worden. Ein junger Mann
wurde erheblich verletzt ins Krankenhaus verbracht. Die
Gründe für die Schießerei sind unbekannt.

Die Zeche Dorstfeld wurde am 29. Juli von französischen
Truppen vollständig besetzt. Da die Arbeiter sich weigerten,
unter der Besetzung die Arbeiten zu verrichten, wurde ihnen
verboten, das Zechengelände zu betreten.

In Dortmund wurden 7 Eisenbahner, in Wanne 18 An¬
gehörige und in Duisburg neuerdings 175 Eisenbahner aus-
gewiesen.

Gestern morgen wurde die Neuwieder Reichsbankneben-
sielle von den Franzosen besetzt. Die dort liegenden Gelder
wurden weggenommen. _

45 Tote in Kreiensen
Stuttgart, 1. Aug. Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:

Dis 'heute waren in Kreiensen 45 Tote geborgen. In den
Göttinger Kliniken befinden sich 34 Verletzte, von denen4 in
Lebensgefahr schweben. Vierundzwanz'g der Toten sind jetzt
namentlich fcstgestellt. Nach bei ihnen ausgefundcnen Aus¬
weispapieren handelt es sich um folgende Persauen:

1. Heinrich Schlütter aus Hanau. 2. Friedrich Walkhofs
aus Hannover, 3. Ehefrau Conrad Becker aus Bebra, 4. Rein-
hold Mahler aus Darmstadt, 5. Alfred Werz , Lohn-
kellner aus Stuttgart,  6 . Alfred Jatho aus Han¬
nover, 7. Elise Dörr aus Mannheim,  Columbus-
siraße 34, 8. Lina Eibl aus München, 9. Georg Schmidt,
Schlosser aus Rosenheim, 10. Ernst Geßlein aus
Kuchen bei Geislingen.  11. Helene Siglkow, 15—16
Jahre , aus Offenbach, 12. Heinrich Manzinger aus Rosen-
heim in Bayern, 13. Nahtan Reis aus Bad Bruckenau. 14.
Ehefrau Günsch ans Eisenach, 15. Richard Kammck,r. aus
Wien, 16. Fritz Bürschappen aus Wesel, 17. Frau Aollkom-
mer. Lehrerin' aus München, 18. Alfred Eraner-Äamberg,
19. Wilhelm Hube-Posen, 20. Hugo Wick-Wien. 21. Polizei¬

wach eister Karl Baumeister-München, 22. Lina Wagner
vom Torfrverk Jpfhausen bei Westede, 23. Frau Mino
Lesseack-Hamburg, 24. Wilhelm Hastidt-Vremen.

Ausruf an die deutschen Landwirke
Berlin, 1. Aug. Der Reichs « rrsschuß der deut-

schen Landwirtschaft  hat folgenden Aufruf  er¬
lassen:

Wir haben mit der Reichsregierung über die Not der
städtischen Bevölkerung und die Schwierigkeiten beraten, die
ihrer Versorgung mit Lebensmitteln erwachsen. Die Not m
den Städten ist groß; es fehlt insbesondere an Kartvsfeln
und auch an anderen Nahrungsmitteln. Die deutsche Land¬
wirtschaft trägt keine Schuld an der Not. Infolge der Ruhr-
besetzrmg ist die Einfuhr  von Nahrungsmitteln aus
Mangel an Devisen so gut wie unmöglich  ge-
worden, sodaß die Erzeugung der deutschen Landwirtschart
mehr als je die Grundlage unserer Volksernährung bildet.
Aber die Ernte hat sich um vier Wochen verspätet, und wo
schon Vorräte zur Verfügung stehen, ist ihre Beförderung
durch den Streik im Transportgewerbe verzögert worden.
Mit der Reichsregievung sind wir einig in der Ueberzeuguug,
daß alles darauf ankommt, der deutschen Bevölkerung über
die Schwierigkeiten der nächsten Wochen hinwegzuhelsen.
Obgleich die Vorräte der Landwirtschaft im allgemeinen nur
in dem Umfang vorhanden sind, der den dringendsten Eigen¬
bedarf bis zur neuen Ernte deckt, dürfen die Städte nicht von
Nahrungsmitteln entblößt bleiben. Auch unseren Brüdern
an Ruhr und Rhein müssen wir helfen und ihnen im Ab¬
wehrkamps bei stehen. Auf den Feldern harrt eine gut-
Körnerernte der Bergung. Was schon gedroschen zum Ver¬
kauf kommen kann, muß unverzüglich der städtischen Beoöl.
kenmg zugesührt werden. Wo es der Reifegrad der Kartof¬
feln gestartet, müssen sie den Verbrauchern umgehend unk
möglichst reichlich geliefert werden. Was ln ven Kräfter
der deutschen Landwirtschaft stehr, muß jetzt geschehen. Wer
sich in dieser Zeit der Not dem Reich versagt, schädigt dis
Gesamtheit des Volkes und damit am schwersten seinen eige¬
nen Verufsstand. Sache der Regierung wird es sein, für
Ruhe und Ordnung zu sorgen, damit die Erntecwbciten und,
der Versand ungestört vonstatten gehen und Angstv erkauf«
vermieden werden.' An alle deutschen Landwirte aber ergeht
unser Rus und unsere Mahnung: Helft, daß alles , was
Ihr an Erträgnissen des Landes zum Ver¬
kauf stellen  könnt, unverzüglich geliefert  wird
und in die Hand der Verbraucher gelangt. Die in aller¬
nächster Zeit zu erwartende Herausgabe einer wertbestän¬
digen Anleihe soll Euch in die Lage versetzen, den Erlös so
onzulegen, daß er Euch zur Fortführung Eurer Wirtschaft
erhalten bleibt. Helft dem Vaterland! Ihr helft damit am
besten auch der deutschen Landwirtschaft!

Die Vertreter der Landwirtschaft beim Reichskanzler
Berlin, 1. Aug. In der Reichskanzlei fand gestern unter

dem Vorsitz des Reichskanzlers eine Besprechung mit Ver¬
tretern der landwirtschaftlichen Spitzenorganisationen statt«
an der der Reichsminifter für Ernährung und Landwirt¬
schaft und einige andere Mitglieder des Kabinetts tetlnah-
men. In der Besprechung würde die gesamte Ernährungs¬
lage, insbesondere die Versorgung der städtischen Bevöl¬
kerung, einer eingehenden Prüfung unterzogen. Nach den
übereinstimmenden Aeußerungen der Vertreter der Land¬
wirtschaft kann mit einer guten Vrotgtreideernte
gerechnet werden. Die vorliegenden Meldungen geben auch
zu der Hoffnung auf baldige Besserung in der Kartoffelver¬
sorgung begründeten Anlaß, da die Frühkartaffelernte in
einigen Gegenden bereits begonnen und in anderen Land¬
strichen innerhalb der nächsten und übernächsten Woche an¬
fangen wird. Von der Reichsregierung wurde zugesagt, daß
auf die Beseitigung dieser Schwierigkeiten mit allem Nach¬
druck hingewirkt würde. Weiter wurde die Notwendigkeit
erörtert, dem Landwirt die Möglichkeit zu geben, den Erlös
für seine Erzeugnisse wertbeständig anzulegen.
Seitens der Vertreter der Landwirtschaft wurde darauf hin¬
gewiesen, daß dies für die Landwirtschaft besonders nötig
sei, weil sie ihre Erzeugnisse nur einmal im Jahre umsetzen
könne. Der Plan der Reichsregierung, eine wertbeständige,
leicht begehbare Goldanleihe aufzulegen, wurde daher von«
den Vertretern der Landwirtschaft begrüßt. Sie erklärten
sich bereit, die Durchführung eines solchen Planes zu för¬
dern. Die Besprechung, in der noch einige landwirtschaftlich^
Cinzelfragen behandelt wurden, schloß mit der einmütig--1
Versicherung der Vertreter der Landwirtschaft, daß sie die
Berufsgenossen auffordern würden, ihr möglichstes zu tun,
um die Versorgung der Bevölkerung zu siche' n und die Er¬
nährungsschwierigkeiten in den Städten zu beheben.

Der Reichswehrminister un> die Anschuldigungen des
»Vorwärts"

Berlin. 1. Aug. Der Reichswehrmimster wurde vom
„Vorwärts" in einem Artikel „Reichswehr und Republik"
beschuldigt, einen Plan zum Vormarsch auf Hamburg mit
dem Ziele eines Regierungsumsturzesgebilligt, und ferner
lm Zusammenhangdamit Umtriebe innerhalb der Reichs-
wehr, die die Sicherheit der Republik gefährden, geduldet zu
haben. In einer sehn scharfen Erklärung weist G.ßler un!',r



Anführung von Beweisen in der Öffentlichkeit diese Anschuh-
digungen zurück, wobei sich herausstellt, daß die Angriffe
willkürlich entstellt einem Bericht entnommen waren , welcher
durch einen Einbruch in ein Geheimarchiv  der
Reichswehr entwendet wurde. Zum Teil stammen die An¬
gaben noch aus 1919 und der Zeit des Kapp-Putsches, und
sind in Nichts zusammengefallen. Der Reichswehrminister
deckt restlos Offiziere und Mannschaften der Reichswehr und
verbürgt sich  unbedingt für den Gehorsam  der
Wehrmacht.

Erleichterung in der Devisenzuteilung
Berlin, 1. Aug. Vertreter des Wirtschaftsausschusses für

die besetzten Gebiete  hatten laut „Deutscher Allge¬
meiner Zeitung " gestern vormittag Besprechungen mit Ver-
itretern der Rrichsbank über die Frage der Devisenbeschaffung
Kur Versorgung des besetzten Gebiets mit Lebensmitteln. Dis
KZertreter der Reichsbank sagten zu, Laß die angeforderten
Devise - von jetzt an in vollem Umfang zugeteilt werden sollen,

Neuregelung des Goldankaufs für das Reich
Berlin , 31. Juli . Der Goldankaufspreis des Reichs ist

letzthin bekanntlich stark heraufgesetzt worden, und Mar von
600 000 Mark auf 3 Millionen Mark für ein Zwanzigmark¬
stück. Auch damit blieb man noch unter der Weltmarktparität.
Die Reichsbank will nun nach der Deutschen Allgemeinen
Geltung mit dem System des künstlich niedrig gehaltenen Jn-
landpreises überhaupt brechen. Der Kurs wird auch in Zu¬
kunft von der Reichsbank festgesetzt werden, aber unter Be¬
rücksichtigung des Dollarkurses, so daß eine wesentliche
Spannung zwischen Inland - und Weltmarktpreis sich nicht
Mehr ergeben kann. Dadurch wird dann die Reichsbank in
Mettbewerbsfähige Konkurrenz mit 'den privaten Golöauf-
läufern treten. Gleichzeitig wird der Post das Goldankaufs-
deschäft genommen und an die Reichsbank übertragen . Der
Grund für diese Maßnahme ist darin zu sehen, daß man aus
diese Weise eine bessere Kontrolle über die Ablieferung der
angekauften Goldmünzen zu erhalten hofft. — Der jeweilige
Ankaufspreis soll, wie die „Köln. Ztg." erfährt , nicht mehr
bekanntgegeben werden ; er ist bei den Ankaufsstellen zu er¬
fahren.

Diese Begründung trifft nicht die Hauptsache. Warum gibt
pran denn nicht zu, daß das bisherige Verfahren der Unter¬
bezahlung nur ein großes Geschäft für die Privataufkäufer
ttoar? Cs ist höchste Zeit, daß dieser grundlegende Fehler der
K̂ eichsbankpolitikgutgemacht wird.

Streik der Berliner Buchdrucker
Berlin, 1. Aug. Wegen Lohndifferenzensind hier dis

Buchdrucker in den Noten- und Zeitungsdruckereien in
b»n Streik getreten. Cs finden gegenwärtig Verhandlungen
über die Lohnfrag« statt. Von den Berliner Abendblättern
sind bisher nur der „Vorwärts " und das christlich» Gewerk-
Waftsblatt „Der Deutsch«" erschienen.

Ablehnung d«r bayerischen Berfassungsvorlage
INanMlnde Zweidrittelmehrheit

München, 1. Aug. Im bayerischen Landtag ist heute nach-
fnittag die Entscheidung über den Verfassungsgesetzentwurs
wegen des Volksbegehrens und des Volksentscheids gefallen.
!? n der Schlußabstimmung stimmten 78 Abgeordnete der
Bayer . Volkspartei und der Bayer . Mitielparrei für den Ge¬
setzentwurf, 59 Abgeordnete der Demokraten >md der Sozial¬
demokraten gegen den Gesetzentwurf. Damit ist die notwen¬
dige Zweidrittelmehrheit für die Verfassungsänderungen nicht
Erreicht. Der Präsident stellte die Ablehnung der Gesetzesvor¬
lage fest. Die Linke begleitete die Ablehnung mit Bravorufen,

Slapellauf der »Stuttgart"
Stettin, 1. Aug. Gestern mittag lief auf der Werst

des Stettiner Vulkans „Bredow " der für den Nordamerika-
sdienst des Norddeutschen Lloyd erbaute Doppelschrauben¬
dampfer „Stuttgart ", ein Schwesterschiff des im Juni in den
Dienst gestellten Dampfers „München" glücklich vom Stapel.
Als Vertreter der Stadt Stuttgart nahm Oberbürgermeister
Dr . Lautenschlager am Stapellauf teil. Der Norddeutsche
Lloyd war von Präsident Heinecken, Generaldirektor Stim¬
mung und anderen Mitgliedern des Aufsichtsrats und Vor-

DerfSumte Abonnements
können immer noch nachxeholt werden.

Auf Wunsch erhallen Neuabor.nenten den Anfang der
Roman» „Der Kampf tm Spesiart " kostenlos nachgeliefert.

stanvs vertreten . Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager
dankte in seiner Taufrede dem Lloyd für seinen Entschluß,
einem der neuen Dampfer , die in den Weltverkehr eingestellt
werden, den Namen „Stuttgart " zu geben. Den Schwaben
sel es ein Herzensbedürfnis , mit dabei zu sein, wenn es gelte,
den deutschen Namen in die Welt htnauszutragen ; denn es
sei in Jahrhunderten so gewesen, wo immer es in fremden
Ländern und Weltteilen Pionier - und Kolonisitionsarbeit
zu verrichten gebe, da waren die Schwaben vorne dran . Der
Wandertrieb sitze den Schwaben im Blute . Die Geschichte der
deutschen Auswanderung wisse davon zu berichten. Aber
größeren Zielen strebe das jüngste Kind der Lloydflotte zu:
es wolle Kunde geben von dem Wiedererwachen deutschen
Ccfindungsgeistes, vom deutschen Schaffen und Wirken, vcm
deutschen Gewerbefleiß und deutscher Handwerkerkunst. Solch
ein Schiff sei ein nicht Wegzustreitendes Denkmal des Ernstes,
mit dem die Deutschen an dem Wiederaufbau der zerrütte¬
ten Weltwirtschaft arbeiteten. Mit Dank an alle, dis an dem
Werk Anteil haben, taufte der Oberbürgermeister den Damp¬
fer auf den Namen „Stuttgart ", worauf er ruhig und sicher
ln sein Element hinabglitt.

Dem Gemeinderat der Stadt Stuttgart gab der Nord¬
deutsche Lloyd und der Stettiner Vulkan durch folgendes Te¬
legramm Kenntnis:

„Bei herrlichem Sonnenschein in Anwesenheit einer viel¬
tausendköpfigen begeisterten Volksmenge lief heute mittag das
Palenschiff der Stadt Stuttgart , begleitet von den zu Herzen
gehenden Worten Ihres Herrn Oberbürgermeisters vom
Stapel . An Bismarcks Todestag getauft, wird dieser Dampfer
ein weiteres Band zwischen Nord und Süd und ein Symboi
sein des treuen Zusammenhaltens des ganzen deutschen Va¬
terlandes allen Anfeindungen zum Trotz."

In ähnlichem Sinne ging ein Telegramm an die Han¬
delskammer Stuttgart auf deren Glückwunschtelegrammab.

Das Postamt Lanhau gesperrt
Landau, 1. August. Der Betrieb des hiesigen Post- uni

Telegraphenamts ist am Montag von den Franzose«
Kesperrt  worden . Als Grund dieser Maßnahme ist be¬
kannt gegeben worden, daß das Amt verbotene Zeitungen
und Zeitschriften beförderte und Befehlen der Besatzungs¬
behörde keine Folge geleistet hat. Wie verlautet, soll der Zeit-
raum der Sperre 8 Tage betragen.

Arbeiterausweifungen stehen bevor
.Paris , 1. August. Der „Iournee Industrielle " hat ein

Mitglied der französisch-belgischen Jngenieurmission im Ruhr¬
gebiet versichert, daß die Besatzungsbehörden in diesem Mo¬
nat mit dem Betrieb der Braunkohlengruben und
der Fabrikation  von Briketts beginnen  würden,
Darüber hinaus besäßen die Militär - und Zivilbehörden einen
fertigen Plan , der die Beschlagnahme der Kohlengruben und
ihren Betrieb vorsehe. Kapital sei vorhanden . Die Studien
seien abgeschlossen. Zu den Folgen dieser Maßnahme werde
Die Ausweisung der nicht tätigen Arbeiter  gehören,
Sollte Deutschland kapitulieren, so könnte die Produktion in
vollem Umfange im Ruhrgsbiet wieder ausgenommen wer¬
den, denn die Besatzung habe nichts sabotiert.

Wiener Sinder nach Suxhaven verschleppt
Wien, 1. Aug. Peinliches Aufsehen erregt es hier, daß

etwa 50 Wiener Knaben, die von einem gewissen Dr. Neu¬
mann unter dem Titel helvetisch-österreichische Pfadfinder ge¬
sammelt wurden , um zu einem fünfwöchigen Sommerauf¬
enthalt nach Helgoland gebracht zu werden, Briese nach Wien
geschickt haben, in denen sie darüber klagen, daß sie nicht
nach Helgoland gebracht worden seien, sondern in Kuxhaven
in einer Baracke untergebracht seien und bittere Not litten.
Nachforschungen, die hier gemacht wurden , ergaben, daß der
bewußte Dr. Neumann ein Hochstapler  ist , der sich für
jedes Kind 540 000 Kronen hat zahlen lassen und diese Gel-

ch Der Kampf im Spessart. ,
Erzä^ ung von Levin  Schilling . s

„So fein und fd bleich— das habt Ihr schon mal gesagt!" j
murmelte Margarets wie spottend. I

»Ich sage dir," fuhr Wilderich eifrig fort, „dis heilige Eeno- z
veva mutz so ausgesehen haben, als sie zwischen den Baum- f
wurzeln des Eichensiammes im Ardennenwald satz."

„Nun ja, und den kleinen Echmerzenreich für die heilige
Genoveva Hütten wir ja auch zur Hand!" Hütte Margarete
sagen mögen; aber sie verschluckte die Bosheit, denn Wilderichs
Blicke lagen so ehrlich auf ihr, er sprach mit solcher Aufrichtig¬
keit, datz sie irre zu werden begann an der Geschichte.

„Sie sah mich mit diesen Augen an, als wolle sie mir in der
Seele lesen," erzählte Wilderich weiter; „und dann sagte sie
leise, datz ich sie kaum verstand: Ich komme von Oberzell. Ich
bin sehr ermüdet. Wie weit ist es noch bis zu dem Hause
Eoschenwald?

Eoschenwald, sag' ich — das liegt in meinem Revier —
ich bin der Revierförster von Rohrbrunn. Wenn Sie nach Go¬
schenwald wollen, so ist es just auch mein Weg — mein Forst¬
haus liegt in der Schlucht am Wege nach Dosihenwald. So
stotterte ich abgebrochen heraus. Wie weit es ist? Es wird
zu weit sein, datz Sie es noch bei Hellem Tage erreichen— wenn
Sie ermüdet sind, heißt das, ehrwürdige — ich verschluckte ver¬
legen das Wort: ehrwürdige Mutter — solch ein junges Ge¬
schöpf! Ich ward ganz rot dabei.

Sie blickte noch einmal zu mir auf — diesmal flüchtiger;
dann, nach ihrem Bündel fassend, sagte sie: So will ich weiter¬
gehen, wenn Sie mir den Weg zeigen wollen.

Ich griff nach ihrem Bündel, es ihr zu tragen, und sie ließ
rs mir. Weiter zu reden wagte ich gar nicht, ich wußte nicht,
vie ich sie anreden sollte; aber sie selber begann nach einer
Pause wieder: Sie wundern sich wohl, datz ich den Weg so
»klein mache, durch den Wald?

Datz Sie sich nicht fürchten, nun ja ! antwortete ich. z
Ich konnte nicht anders, versetzte sie. Ich war Novize im i

Kloster Oberzell. Es kam die Nachricht, datz die französisches
Armee geschlagen und im vollen Rückzuge sei; die ehrwürdige !
Mutter Aebtisstn kündigte uns an, datz wir allesamt das Kloster
verlassen und uns zu unfern Verwandten flüchten sollten. Ich
habe keine Verwandten, und so gab mir die Aebtissin ein Schrei¬
ben an den Herrn Schösser von Goschenwald, weil dies Haus
verborgen und abseits von der Heerstraße liege.

Und den Weg von Oberzell bis hierher haben Sie zu Futz <
gemacht? fragte ich verwundert.

Nicht ganz, sagte sie, bis Heidenfeld fuhr ich mit zwei
älteren Schwestern, die von da aus das Maintal weiter hinab
reisten.

Dann blieb Ihnen doch eine gute Strecke zu Futz zu machen
übrig, bevor Sie bis hierher kamen, versetzte ich.

Ich Lin auch müde, antwortete sie; aber es wird ja gehen.
Wenn man mutz, geht alles!

Ich war recht linkisch und einfältig," fuhr Wilderich zu er¬
zählen fort; „ich wagte nicht, ihr meinen Arm anzubieten, als
es nun in unsere Schlucht hinein und bergaufwärts ging, noch
auch ihr von dem Wein zu bieten, den ich in meiner Weidtasche
trug — ich ging ganz kleinlaut neben ihr her, wohl eine halbe
Stunde lang. Ich weiß nicht, ob das vielleicht, datz ich so still
und stumm war, sie mutiger und mitteilsamer machte, denn sie
begann nun zu sprechen. Sie fragte, in wessen Dienst ich stände,
und ob ich das Haus Goschenwald und die Menschen, welche
dort wohnten, kenne? Und dann erzählte sie von dem Aufruhr
und dem Schrecken der guten Nönnchen, als die schlimme Nach¬
richt gekommen, die sie wie eine Schar aufgeschreckter Tauben
aus ihrer stillen Klausur fortgetrieben; wie die frommen
Eottesbräute so hastig gepackt und kopflos durcheinanderge¬
laufen und nach Fuhrwerk geschrien, und wie die jüngern stch's
doch lachend gefallen lassen datz sie hinaus in die Welt sollten,
und die altern geweint und gejammert — und das alles, wie

der unterschlagen  Hot . Er hat die Kinder bis Kur.
hauen gebracht und sie dort einem gewissen Schmidt über,
geben, der den Kindern dann auch noch ihre Wertsachen
abgenommen  hat . Die Eltern der betreffenden Kinde«
haben sich hier Zusammengeschlossen, um die Kinder wieder
nach Wien zurückzubringen. '

Die schwarzen Landsleute!
Paris . 1. August. Das Ministerium für auswärtige An,

gelegenheiten veröffentlicht folgende Notiz: Ausländisch,
Reisende,  die vergessen haben, daß sie bei uns GästeW
und daß sie dabei zur Beachtung unserer Gebräuche und G«>
setz« gezwungen sind, haben in der letzten Zeit zu verschiede,
nen Malen heftig  ihren Widerwillen  dagegen be,
kündet, daß sich an öffentlichen Orten Farbige aus 'den fron«
Mischen Kolonien neben sie setzen. Sie sind so weit gegangen,
in beleidigenden Ausdrücken sogar deren Ausweisung zu ver¬
langen . Wenn derartige Zwischenfälle sich wiederholen, wen
den Strafmaßnahmen veranlaßt  werden.

Was tut England?
Frankreich rechnet mit Verzögerungen. — WahrscheWjM
einer englischen Sonderantwort . — Belgien und Frankreich

bleiben fe i
Paris . 1. August. Zur diplomatischen Lage schreibt das

„Echo de Paris ", es sei sehr wenig wahrscheinlich,
daß der englische Premierminister schon einen einigermaßen
ernsten Entschluß  gefaßt habe und es sei zu bezwei-
sein, daß es irgend einer Strömung der öffentlichen Mei¬
nung gelingen werde, ihm einen solchen aufzuzwingen.
Schließlich dürfe sich weder Baldwin noch Curzon die Auf¬
fassung gestatten daß die Pariser und Brüsseler Antworten
anders seien als sie wirklich sind. Vielleicht hätten sie ge¬
glaubt, auf eine belgische und italienische Begünstigung der
englischen Pläne zählen zu dürfen, eine Begünstigung, die
weder die Note der belgischen Minister noch die mündliche
Mitteilung des Marchese della Toretta darzustellen vermag.
Lu englischen Minister hätten sich sowohl über die Hal¬
tung Belgiens  getäuscht , das trotz allem, was es ver¬
anlaßt , London zuzuneigen, an der «eite Frank-
r e i chs bleibe, als auch über die Dispositionen Mussolinis,
her an einer Diplomatie der Unterordnung und Dienst-
leistung nicht den mindesten Geschmack finde.

Der „Petit Parisien"  schreibt, wenn es sich für die
Engländer lediglich darum handle, für em paar Tage einen
etwas besseren Markkurs zu schaffen, so lasse sich dieses mittel¬
mäßige Ergebnis erreichen, wenn das englische Kabinett den
Eindruck erwecke, daß es im Reparationskonslikt an der
Seite Deutschlands sei. Wenn man aber Lösungen ernster
Ar» suche, inwiefern könnte dann dem wirtschaftlichen Leben
Deutschlands durch eine englische Sondsran .wort oder auch

! durch eine gemeinsame Antwort der Alliierten auf die deut-
i scheu Vorschläge, Besserung verschafft werden ? Auf alle
! Fälle würden Wochen vergehen,  bevor ein inter-
! alliierter Plan zur Stabilisierung der Mark und zur Smie-
! rang der deutschen Finanzen aufgestellt würde. Was einen
! etwaigen von England allein durchzuführenden Plan an-
! lange, so sei nicht anzunehmen, daß in der englischen Not!
! vom 20. Juli auch nur eine Spur davon enthalten sei
i Wenn also auf alle Fälle eine Verzögerung unumgänglich
i sei, so werde diese Verzögerung für Deutschland entweder
! unter allen Umständen zum Unheil ausschlagen oder aber
! sie sei für Deutschland unter Umständen erträglich. Mi

glauben, fügt das Blatt hinzu, daß die deutsche Vitalität der
Krankheit der Mark ebenso lange Widerstand zu leisten ver¬
mag, wie Oesterreich der Krankheit der Krone Widerstam
geleistet hat. Wir können bis zum Vewers des Gegeiltem

; nicht glauben, daß England sich entschließe, den Deutschenm
! Genugtuung oder vielmehr die Illusion der Revanche zuM
j währen , weil es erforderlich wäre , einige Wochen hindurch
: an der Verständigung der Alliierten zu arbeiten, die alW
! sur Europa und — unsere Alliierten wissen es wohl — auch
i Deutschland selbst Gesundung bringen kann. — Das „Jom-
t nee Industrielle " schreibt: Wenn das höhere Interessl
! Frankreichs es nicht gestatte, den Boden einer Verständigunj
! zu suchen, so möge man den Dingen chrm Laur lassen; aber
! man wolle das sagen, es gebe keinen Boden fift eine IM
i standigung, bevor man darnach gesucht hat. Die lranzosW

sie's schilderte, hatte so etwas, wie soll ich sagen, nichts Lächer¬
liches, es war gar natürlich und selbstverständlich— aber wie
sie's erzählte, mutzte ich doch ein paarmal lachen, und es war
immer, als ob das junge Mädchen trotz ihres Novizentums und
ihres schwarzen Habits doch vor dem Klosterwesen und Nom
nentum nicht den geringsten Respekt Habel"

„Und dann?" fragte Margarete.
„Dann," versetzte Wilderich, „kamen wir hier am Hause voS

über, und ich sagte ihr, datz ich hier wohn, allein mit Euch,
Margarete, des vorigen Revierförsters Muhme, die schon dem
verstorbenen alten Manne lange eine treue Pflegerin gewesen,
Das Haus sei alt und das Revier groß; der Dienst sei schwer,
wenn man aber dabei groß geworden und von Jugend aus
dazu dressiert, so halte man's schon aus ; und da sagte sie: wenn
auch das Haus verfallen genug aussehe, so sei es doch mein
Haus, und wenn der Wald, den ich zu hüten habe, auch weit
und groß sei, so sei es doch der schöne, stille, freie Wald, in den
keine Menschen mit ihrer Not und ihrem Leid kämen, keine
Menschen mit ihren bösen und verderblichen Leidenschaften; es
sei doch jeder glücklich, der ruhig und geachtet am eigenen Herde
leben könne und das Schicksal der Heimatlosen und Ausgestotzenen
nicht kenne! Das sagte sie in einem Tone, einem so traurige»
und ergreifenden Tone, datz ich gar nicht wußte, was ich daraus
antworten sollte; es hat mir seitdem gar nicht aus dem Kopfe
herausgewollt, was für ein Schicksal es sein kann, das sie s»
jung ins Kloster getrieben, daß sie jetzt sich eine Heimatlose und
und Ausgestotzene nannte. Ich war von dem Augenblick an so
betroffen und kleinlaut, datz ich nicht mehr wagte, irgendeine
Frage an sie zu stellen. Sag ' mir um Gottes willen, Margaret»!
wer kann sie sein, was kann sie erlebt haben, datz sie mit so
traurigen Augen in die Welt blickt, mit so traurigen Worten
redet? Mein Gott, was mutz ihr angetan sein, datz sie einen
armen Teufel, der, wie ich, in der öden Malepartus sitzt, be-/
neidet — und dabei so jung, so schön, so bezaubernd jchön?"

(Fortsetzung folgt.)



DwlMalie sei sehr selbstsicher' hinsichtlich ihrer derMlgen
Position, die passiver Art sei. Werde sie aber auch ebens«
sicher sein, wenn sie morgen unter dem Zetergeschrei vmi
ganz Europa einem dem Bolschewismus ausgelieferte«
Deutschland gegenüberstehe? Gerade weil ihre passive Po¬
rtion stark sei, müsse sie sich ihrer als Grundlage für ein«
aktive Politik bedienen. Die französische Starke liege abei
auch darin, daß England von den Ursachen und der etwaige«
Beschränkung der wirtschaftlichenGefahren , die es bedrohen
eine falsche Vorstellung hat, und daß man französischerseiti
dabei helfen könnte, eine Lösung zu finden. Das sei es, was
du französische Diplomatie nicht begreife, und weil sie es
tuchl begreife, ziehe die öffentliche Meinung in Englant
argen Frankreich zu Felde und beschuldige es natürlich, dei
Urheber aller ihrer Leiden zu sein. Wenn nun aber auäBesetzung des Ruhrgsbiets notwendig lei, fo sei nich
zu erkennen, welche politischen Vorteile Frankreich voreinem Bruch mit England haben könne und noch wenigst
sehe man den materiellen Vorteil, den eine verschä-fts Ar¬
beitslosigkeit auf dem englischen Markt durch einen größerer
fll-satz der französischen verarbeitenden und Fertig -Industrii
ßiankreich verschaffen könnte.

Pessimismus in London
London, 1. Aug. Die Blätter sind der Ansicht, daß di«

Fortführung von aussichtslosen Verhandlungen keinen Wert
Habs. Sie versagen es sich aber im allgemeinen, Vermutun¬
gen über den Inhalt der morgigen Regierungserklärung aus-
msprechcn. Der Parlamentskorrespondent der „Times"
schreibt: Der allgemeine Eindruck war gestern anscheinend
der, daß die französische Antwort eine Fortsetzung der Ver¬
handlungen als wenig hoffnungsvoll  erscheinen
kaffe. Es sei auch nicht wahrscheinlich, daß eine getrennt«
Antwort obgesandt werde, bevor jede andere Möglichkeit er¬
schöpft sei. Wahrscheinlichwürden die britische und die ita¬
lienische Regierung besondere Antworten  absenden
deren Inhalt aber schließlich das Gleiche besagen dürfte.

Etwaige Einberufung des englischen Parlaments
London, 1. Aug. Asquith hat im Unterhaus den Pre-

mierministerauf die kritische Lage in Europa hingewieser
und ihn gefragt, ob die Regierung dem Unterhaus Gelegen¬
heit geben werde, während der Fereien zusammenzukommen
falls sich die Notwendigkeit  dazu ergeben sollte
Baldwin erwiderte, wenn eine solche Notwendigkeit eintreter
werde, würde ein derartiger Schritt getan werden.

Englische Parlamenksdifziplin
London, 1. Aug. Das Unterhaus hat beschlossen, die vor

Ms Wochen wegen eines Verstoßes gegen die Geschäfts¬
ordnung von der Teilnahme an den Sitzungen des Unter«
Hauses ausgeschlossenen vier Arbeitervertreter wiedn zuzmlallen. - i

Frankreich fest — England schwächt ab
, London, 1. August. Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " schreibt: Das Kabinett hat die durch dis
Antworten Frankreichs und Belgiens geschaffene Lage sehr
lang erörtert . Es werde lediglich erklärt, daß Poinccires Hal¬
tung zu den in Curzons Mantelnots zur Sprache ge¬
brachten Punkten ungünstig sei und keine Möglichkeit za
einem Uebereinkommen auf der gegenwärtigen Verhand¬
lungsgrundlage biete. Man sei sich ferner darüber klar, -daß
Der verbindliche und diskrete Charakter der bisher von dei
britischen Diplomatie angewendeten Methode in keinem
Punkte die französische Regierung  zu der briti¬
schen Auffassung bekehrt habe  und daß diese Methods
andererseits verhindert habe, der britischen Auffassung die !
moralische Unterstützung der öffentlichen Meinung in Äme- i
rika und der Welt zu verschaffen, die sie bei der entsprechen¬
den Veröffentlichungsicher erhalten haben würde . Es werd«
erklärt, daß am Donnerstag (welches auch immer die Ent¬
scheidung des Kabinetts über die künftige Politik sein werde)
Ae Stellungnahme klarer und endgültiger formuliert ssir
iwerde als die vorige, welche im Ton unter dem Einfluß de«
Wünsche und der Kritik des sogenannten Diehard-Flügels irr
Kabinett sehr abgeschwächt worden  sei.

Württemberg
Stuttgart, 1. August. Enorme Fleisch preis-

«rhöhung.  Die Fleischpreise erfahren vom Mittwoch an
Ae noch nie dagswesene Erhöhung . Es kostet je das Pfund:
Wen - und Rindfleisch 1. 92 000 (4- 35 000), Rindfleisch 2.
K8M (ch- 37 000), Kuhfleisch1. 62 000—64000 (4- 23 000),
k. 48000- 50 000 (4- 18 000), Kalbfleisch 84 000 (4- 36 000),
Schweinefleisch 95 000 (4- 32 000) Mark.

Stuttgart, 1. August. Opernschule.  Wie an den
Musikhochschulen in Berlin und München wind nunmehr auch
>ie Württ. Hochschule für Musik in Stuttgart eine Opern-
chule als selbständige Abteilung erhalten, deren Charakter
äwa dem der Akademie der bildenden Kunst in Wien (mit

Ziel, Sänger und Sängerinnen für den Beruf des
Bühnenkünstlers bis zur Bühnenreife vorzubereiten) gleichen
wird. Das Bedürfnis nach einer solchen Opernschule machi
sich immer mehr geltend, zumal da die Heranziehung des
künstlerischen Nachwuchses für die Deutsche Opernbühne zu

den dringlichen kulturellen Ausgaben unserer Zeit gehört.
Stuttgart mit seiner Hochschule für Musik, die in möglichst
großzügiger Weise gefördert werden soll, erscheint in mehr-
sacher Hinsicht als sehr geeigneter Platz für eine Opernschule
für Südwestdeutschland.

Stuttgart , 1. Aug. Selbstmord aus Nahrung s,
j 0 rgen.  Heute vormittag wurde in einem Hause der
Schlosserstraße in der Küche seiner Wohnung ein 78 Jahre
alter Buchbinder tot aufgefunden. Es liegt Selbstmord durck
Gasvergiftung vor. Der Beweggrund sind Nahrungssorgen

Besigheim, 1. August. Ein Dementi . Der Neckar-
und Enzbote  schreibt: Unsinnige Gerüchte haben immei
siuten Boden. Und so auch über den Verkauf unseres Ge¬
schäfts. Daran ist kein wahres Wort . Es wird nach wie voi
in der gewohnten Weise weitergeführt.

Lausten a. N., 1. August. Ein feiner Sohn.  Einem
Bauern , der aus Markung Talheim Güter hat, wurden dre!
Zentner Kartoffeln gestohlen. Wie man hört, hat sein eigener
>u Heilbronn verheirateter Sohn sie geholt und auf dem
Markt verkauft.

Oberndorf, 1. Aug. Industrielle Hilfe.  Durch das
Eintreten der Industrie und anderer größerer Betriebe ist dis
Stadt in. den Besitz einer Motorseuerspritze gekommen, füidie sie selbst keine Auslagen hatte. Die Anschaffungskasteismit 90 Millionen Mark wurden von den Firmen gedeckt.

Gmünd , 1. Aug. Gmünder Gscheitle.  Als gestern
nachmittag eine Kraftwagenabteilung der Reichswehr, be¬
stehend aus drei Kompagnien der Standorte Stuttgart , Ulm
und Kassel mit etwa 40 Wagen , in feldmarschmäßiger Aus¬
rüstung die Stadt durchfuhr, um sich auf den Truppen¬
übungsplatz Münsingen zu begeben, setzten, wie die Rems¬
zeitung meldet, die unvermeidlichen Alleswisser gleich die
tollsten Gerüchte in die Welt. Ein Falkenauge wollte Hin«
denburg gesehen haben, ein anderer sogar Ludendorff. Ein
Dritter wußte, daß irgendwo der Bürgerkrieg ausgebrochen
sei und wieder ein Vierter behauptete, daß dis bayerischen
Nationalisten einen Putsch gemacht hätten und im Anmarsch
auf Thüringen sich befänden. Besonders Mutigen schlotter-
len wie einst im Weltkrieg die Knie, als sie die Kunde ver¬
nahmen , daß verschiedene Personen schon Gestellungsbe¬
fehle erhalten haben. Die Dummen werden eben nicht alle.

Aretzbronn, 1. Aug. Schmuggel.  Wegen Schmuggels
sind die Geschäftsleiter und mehrere Arbeiter der Bodan-
Werft, sowie einige Fischer in Haft genommen rvyrden,

Freudrnstadt. Buchhau dlungsIubtiäum . Am
A :gust sind 40 Javrs verflossen, seit Josef Schlaetz die

Buchhar dlung am oberen Marktplatz eröffnet hat. Schlaetz
' -m im Jahre 1883 hieher, um sich von einem Lungenkaiarrh
u erholen und gründete daun nach wirderhergestellterGesund-

h>-it eine Buchhandlung, die erste, die e» in dem damals noch
' -einen Srädlchen gab. lieber 30 Jahre lang, bis zu seinem
m 4 März 19l4 erfolgten Lose , führte der Begründer das
öeschäft. So hatte der einstiae Kurgast in Freudensladt eine
-leibende Heimat gefunden. Ein Vierteljahr vor AuSbruch des
-kriege«, am t . Mat 1914, übernahm Kart Paur  die von ihm
m März käuflich erworbene Buchhandlung Schlaetz. Gelernter
guchhändler, war Herr Paur annähernd zwei Jahrzehnte als
Geschäftsführer der Zaiser' schen Buchhandlung in Nagold und
-erantwortlicher Redakteur des „Gesellschafter" läng gewesen,
und trat mir der Uebsirahme des hiesigen Geschäfts völlig in
seinen ursprünglichen Beruf zurück. Auch hier in Freudeustadt
hat Herr Paur wre vordem in Nagold sich allgemeine Beliebt¬
heit erworben und ist vom Württ . Buchdäudleroeretn, dem die
Zchlaetzsche Buchhandlung fett seinem Bestehen als Mitglied an-
-nhörl, hervorragend geschätzt, da er für die buchhäadsiri'chen
Dinge sich jederzeit ganz besonders eingesetzt und in allen Ver¬
sammlungen durch lebhafte Anteilnahme betätigt hat. („Grenz» ".)

Neustadt (Schwarzwald), 1. Aug. Gin vernünftiger
; Stau dp UN kt. Der Bezirksrat Hit das E suchen eines
! s-ragen 22jährigen Mannes aus Löffingsn um Ausstellung

ineS WandergerverbrlchrmS mit der Begründung versagt,
junge Leute sollten heutzutage erst ardet en und etwas ler¬
nen, statt der B.gaemlrchkett de« spekulativen Handels nach
Angehen. _

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 2. August 1923.

Richtig frankieren. Wir bitten dringend, den im „Gesell-
lchafter vom 23. Juli veröffentlichten neuen Portotarif zubeachten.

Erhöhung der Fahrpreise bei den Personenposlen. Mii
Rücksicht auf die seit der letzten Tariferhöhung eingetreiem
weitere, ganz erhebliche Steigerung aller Betriebskosten wer¬
den vom 1. August an die Fahrpreise bei den Kraftvostc-r
auf 1500 cA, bei den Pferdeposten aus 1000 At für der
Tarifkilometer erhöht.

Neue Brotpreise ab 6- August. Da seit der letzten Brok-
Preisfestsetzung vom 23. Juli Äs. Js . die Unkosten der Bäckei
(Löhne, Heizmaterialien, Bäckereibedarfsgegsnstände usw.)
eine weitere beträchtliche Steigerung erfahren haben, sind di«
Kommunalverbände,' die zur Festsetzung des Kleinverkaufs-
preises für Markenbrot gesetzlich verpflichtet sind, genötigt,
mit Wirkung vom 6. August ids. Js . ab die bisherigen Brot¬preise um etwa 25 Prozent zu erhöhen.

Bezirksfeuerwehrtag Haiterbach. Der im Jahre l92ln-ua ->üittvd!-te B«--4icksfe>lerw«-hrv!'rda !:d Naool '- hielt am

letzten Sonntag in Haiterbach seine erste Tagung ab. Vor¬
mittags war AuSschußsitzung tm Rathaus , wo interne Ver-
bandSangelegenhetten besprochen wurden. Die Haupiversamm-
lung fand mittags von 12 Uhr ab in der „Sonne " statt.
Anwesend waren die Vertreter von 23 Verbandsfeuerwehren,
der Herr OberamtSvorstand und mehrere Herren OrtSVorsteher
deS Bezirk». Der VerbandSoorsitzende, BezirkSfeuerlöschinspek-
tor Schleicher  Nagold hielt einen kleinen Vortrag über die
Bekämpfung von Schadenfeuern, an den sich eine rege Aus¬
sprache anschloß. Die Verbandsbeiträge wurden den Zeit-
oeihälrr.ifsen entsprechend erhöht. Als Ort iür den Feuer¬
wehrlag 1924  wurde Alten steig - Stadt  bestimmt.
Nachmittag» 1*/, Uhr war die Feuerwehr Haiterbach zur
Uebuug angetreten . Sie führte zu, ächst Schulübunpen vor.
Für den Hauptanpriff war angenommen, daß da« Schüttle'
'che Hau «' in der Rosengosse brenne und da» Feuer durch
starten Nordwind gegen die „Krone" getrieben werde. Auf
oaS gegebene Alarmzetchen rückte die Wehr sehr rasch an;
da sie allein deS Feuer» nicht Herr werden konnte wurde die
Autospritze der S adt Nagold gerufen, die dann nach 16 Mi¬
nuten eintraf. Nachdem da» „Feuer " gelöscht war wurde in
die Besprechung der Hebungen etngetreten. Dabet kam von
den Kommandanten Schnepf - Nagold und Rau - Wildberg
zum Ausdruck in welch auSpezeichnelerWeise die Feuerwehr
Haiterbach ihre Ausgaben erfüllt habe. Der Vorsitzende be¬
sprach nun seinerseits die Hebung und dankte der Wehr für
rare jm Dienst- der Allgemeinheit geleistete große Arbeit.
Den Dant der Gemeinde brachte Stadlschullhetß Bernhard
zum  Ausdruck. Hierauf marschierten die TagunoStetlnrhmer
und die Hatterbacher Wehr unter Vorantritt der Musikkapelle
um F stptatz um noch einige Zeit kameradschaftlich beisammen,u sein.

Altensteig. Unglücksfall.  Sonntag abend verun¬
glückte der veih. Silberarbeiter Schneioer GauS hier, alt er
beim Anfahren de» Zua «S, schnell an« diesem stieg, zu Fallkam. und dabet einen Beckenbruch erlitt.

Handelsnachrichten
Dollar (Berlin ) 1 102 780.—.
Holland 431 075; London 5 012 500: Paris 6416V: Schwell

195 487: Deutschösterreich 1579: Prag 32 832.
Die ruhigere Bewegung des Markkurses an den Ausland »-.

Korsen wirkte auch auf den deutschen Verkehr zurück. Es macht«
sich vielleicht auch im Zusammenhang mit der andauernden Seld^
Knappheit eine erhebliche Einschränkung der Kaufaufträge bemerke
Kar. Die Deviseuverbraucher setzten außerdem gewisse Hoffnungen
ruf die baldige Wiedereinführung des freien Devisenhandels.
Trotzdem blieben auch heute die Devisenkurse unverändert . Nur
kugoslawien erhöhte sich auf 11600, während sich Sofia auf 9000
ermäßigte. Auch die Zuteilungen hielten sich in den gestrigen engen
Grenzen. Heute zeigte sich auch von anderer Seite etwas mehr
Angebot. Etimmungsmaßig fielen der weitere Rückgang des
Markkurses in Reuyork und der anhaltende Tiefgang der Mark
um so ungünstiger ins Gewicht, als die Reichsbank heute ein wei¬
teres Anschwellen der Papierflut um einen neuen Rekord von
OK- Billionen Mark und gleichzeitig eine neuerliche Abnahme des
Goldbestandes von 40.50 Mill . Mk . in der 3. Iuliwoche meldete.
Die voraussichtliche Wiederherstellung des freien Handels in De¬
visen und hierbei die von der Reichsbank mit so großem Mißerfolg
eingeführte Beseitigung der Einheiksnot-erung erwartet man mH
großer Spannung für Freitag , da morgen Devisenruhetag ist. —
Tschechische Noten wurden 32 450, rumänische 5500, österreichisch«
10 4M, ungarische 29.—, polnische-SM G„ 520 B.

Die ungeheure Preisfleiaernng am Stuttgarter Schlachtvieh,markt. Zu der auf dem -gestrigen Stuttgarter Schlachtviehmarkt
c'mgekretenen weiteren außerordentlichen Erhöhung der Fleisch-
preise wird von zuständiger Seite mikgekeilt: .Auf dem Stuttgar¬
ter Schlachtviehmarkt am Dienstag ist eine weitere außerordent¬
liche Erhöhung der Viehpreise eingetreten . Diese Entwicklung
war zu erwarten , nachdem bereits bei den vorausgegangenev
Märkten in Mannheim und Frankfurt für Ochsen 46—50, füi
Bullen 44—48, für Iungrm -der 48—52, für Kälber 56—60, füi
Schweine 64—66, in Frankfurt am 28. Juli fcgar schon 70, jeweils
für das Pfund Lebendgewicht in 1000 <4t aus-gedrückt, bezahlt wor¬
den waren . Der 'Stuttgarter Markt ist von der Wucherpolizei über¬
wacht worden. Anlaß zum Einschreiten ergab sich nicht.

Me neuen süddeutschen Eifeupreise. Rach Mitteilungen dei
Südd. Eisenzenkrale betragen ab 28. Juli ds. Js . die Lagerver-
k.aufspreise für Zone 5 und 6 (Württemberg ): Formeisen (je Kilos
27 750 bezw. 27 560 cht, Stabe ,sen 27 870 bezw. 27 680 At, Univer-
saleisen 2 9810 bezw. 29 630 M, warmgew. Bandeisen 33 800 bezw
33 020 -ü . Grobblech 31140 bezw. 31 000 -ü , Mittelbleche 3319k
bezw. 33 890 °4l. Feinblecke 1 bis unter 3 nun 38 770 bezm
39 470 ^ t, unter 1mm 41 IM bezw. 41820 -4t. — Auf sämtlich«
Ileberpreise wird ab 28. 3uli ein Zuschlag von 90 000 v. H. gerech¬
net . Mindermengenzufchläqe: unter 1000—500 Kg. 225 Zt, 506
bis IM Kg. 3M unter IM Kg. 420

Angeheure Lederpreissteigernng. Auf dem Ledermarkk habensich in den letzten Tagen Zustände herausgebildek, die in den
Kreisen des Schuhmachergewerbes begreiflicherweise große Un¬
ruhe verursachen. Es wird nicht mehr möglich, den Anforderungen
an dem Ledermarkk zu genügen. Die Gerbereien verkaufen nur
noch,nach Dollarwährung . Dementsprechend muß auch das Schuh<
mach'erhandwerk seine Preise festsehen. Es kostet z. B . Sohlleder
(reiner Kern) das Kilo 2.3 Mill . Mk ., an der Haut 1.43 Mill .,
Boxcalf der Quadratfuß 446 OM °4l, Rindbox 300 000 Die
Preise steigen täglich. Mit Aebergangspreisen ist nicht mehr aus¬
zukommen. Es wird anzuerkennen sein, daß , wenn eine halbe Haut
sich auf 15 Millionen Mark stellt, das Schuhmacherhandwerk in
eine sehr heikle Lage versetzt worden ist.

Stuttgarter Börse vom 1. August. Die heutige Börse glich im
wesentlichen der vorangegangenen . Bei lebhafter Kauflust gingendie Preise durchweg nach oben - -d vielfach mußten bei dem gerin-

Allein öer Zettsehalt entscheidet
über die (Qualität einer Seife.

Zeurio hat den höchsten Zettgehalt
»> LÜchtAig peosent«

Aernfeifen enthalten nur VVV«



'<ren Angebot Reparkiernngen ei. - .IN. Von den Bankaktien
Avgen Dereinsbank n'citer an und schlossen 110 T . höher 550, auch
Notenbank stiegen um 100 T. auf 700 T ., Hypothekenbank blie¬
ben 125 T . geaen 100 T . vorgestern. Am Markt der Brauerei-
Merke  verbesserten Ravensburg Ihren Kurs von 50 T . auf 400 T .,
.Eßlinger um ebenso auf 500 T ., Hohenzollern stiegen von 700 T.
puf 800 T. und Wulle von 560 T. auf 600 T. Die jungen blieben
V50 T .: Rettenmeyer kamen 50 T . höher mit 700 zur Notierung.
Bon den Metallaktlen  erreichten Feinmechanik einen Kurs¬
stand von 3 M . (mehr 200 T .), Hobner lagen fest bei 2.8 M .,
poLhrend sich IunghanS lebhaftester Nachfrage erfreuen konnten
iund zu einem um 400 T. höheren Kurs von 1.6 M . rat . werden
mußten . Andreas Koch vermochten ihre Notiz um 200 T . auf
4.9 M . zu erhöhen, Metallwaren notierten 3.7 gegen 3 M . am
Montag . Auf dem Markt der Maschinenwerte  verzeich .,
neken Daimler eine Steigerung um 140 T . auf 890 T., die jungen
waren 810 bis 820 T ., Laupheimer sprangen um 1 M . auf 3 M .,
Magirus waren 100 T . höher bei 700 gesucht. Wegen zu großer
Nachfrage mußten Eßlingen bei 1.5 M . (vorgestern 1.3 M .) ratio¬
niert werden, die Notiz der jungen lautete 1.3 M -, Aesser zeigten
bei 820 T . keine wesentliche Erhöhung, die jungen notierten 720
bis 730 T ., Weingarten gelangten 100 T. höher mit 1.6 M .,
Neckarsulmer 150 T . höher mit 1.25 M . zur Notierung , letztere
mußten bei dem geringen Angebot und der großen Nachfrage ra¬
tioniert werden. Von den Soinnereiwerten  wiesen Bie¬

tigheim eine Erhöhung um 800 T . auf 4 M -, Kolb-Schale eine
solche um 300 T. auf 2 M . auf , Kottern schlossen2 M . gegen
1 6 M zuletzt, Pfersee 3.2 M . gegen 3.1 M ., Kuchen verbesserten
sich um 500 T. auf 2.5 M .. dagegen blieben Filz unverändert
2 3 M „ Kattun gingen von 2 M . auf 2.5 M ., sowie Leinenindustris
von 3.3 auf 3.7 M . Auf dem Markt der sonstigen Werts
mußte die Notiz in Anilin gestrichen werden, da so gut wie kein
Material auf den Markt kam. Heidelberger Cement hielten sich
unverändert fest bei 1.6 M ., auch Kaiser Otto waren bei 660 T.
nur unerheblich höher. Knorr gaben etwas nach, die Nachfrage
zu den um 50 T. ermäßigten Kurs von 950 T. war so groß, daß
Rationierung Platz greifen mußte, Leibbrand kamen mit 450 T.
gegen 350 T . vorgestern zur Notierung , Krumm stellten sich 100 T.
höher auf 600 T ., ohne daß genügend Ware am Markt gewesen
wäre , Köln-Rokkweil, die am Montag gestrichen waren , kamen
mit 1.75 M ., die jungen mit 1.65 M . zur Notiz , Salzwerk Hett-
bronn notierten 500 T . höher 5 M „ Sekt Wachenheim 400 T.
höher 2 M .r besonders gesucht war Stuttgarter Zucker, sie muß¬
ten zu einem Kurs von 1.5 M . (200 T . höher) rationiert werden.
Ebenfalls rationiert werden mußten Union Deutsche Verlagsgesell-
schaft, da große Nachfrage herrschte, die Notiz lautete 50 T . höher
1 M -, Mannh . Oel stellten sich auf 1.8 (mehr 600 T .), Ziegel¬
werke Ludwigsburg 200 T. höher auf 1 M . rationiert , La stark
begehrt. Würtk . Vereinsbank.

Stuttgarter andustrie- und Handelsbörse, 1. Augusts An d̂er

4 Million Baumwollgarne : Engl. Trossel-s Warp - und Pincops
Nr . 20: 957—979 000 (am 18. Juli : 200 260 bis bis 204 600). Nr . 30s
1067 000 bis 1089 000 (222 200 bis 226 600), Nr . 36: 1100000 bis
1 122 000 (228 800 bis 233 200). Pincops Nr . 42: 1133 000 bis
1 155 000 (235 400 bis 239 800) «1t je das Kilo: Baumwollgewebe!
Crekonnes 143000 bis 145 700 (29150 bis 29 700), Renforces
123 700 bis 126 500 (25 300 bis 25 850), glatte Kattune oder Crob
ses 112700 bis 115 500 (23 100 bis 23 650) -1t das Meter.

Karlsruher Produktenbörse , 1. August. Getreide , Mühlen - uni
Futtermittel : Es ließen sich auch an der gestrigen Börse keine
Preise nennen. Nachfrage und Angebot stehen in gar keinem
Verhältnis zueinander. Die geforderten Preise sind dem Verbräm
cher angesichts der Geldkeuerunq viel zu hoch. Wein : Man hörte
folgende Preise (alles in 1000): 1922 Badischer Weißwein (Natur!
70 der Liter , 1922er verbesserter Markgräfler etwa 80 unver¬
steuert. Spirituosen : Starke Zurückhaltung bei beträchtlichen
Preissteigerungen infolge der Spritpreiserhöhung von 140 auf
per Liter. Kolonialwaren : Burmareis 2.: 90 das Kilo, Graupen A
das Kilo, Schweinefett 350 das Kilo, Salatöl 300 das Liter,

Das Weiter
Der Lufkwirbel im Nordwesten breitet sich allmählich weite,

aus und schiebt seine Ausläufer nach Süddeutschland vor. Am
Freitag und Samstag ist zunehmend bewölktes, etwas kühimg
und zeitweilig regnerisches Wetter zu erwarten.

. ' NI' , " -ri,»!, »»»»1W,!»»,,, «! > »>!«>»>« »»

Ltsfknkiutrilui«-, Ktttragosähku«LKarleistuilgr« ab 3V. Juli 1923 auf Gruub Ukrordnung des Rtichsarbeitsmiuistkrsvom 24. 7. 23—K.G.Kl.S.686—uud Beschluß des Kaffeuvorstauds vom 31. Juli 1823.

Bet einem Verdienst von ergibt sich rin Anteil der Anteil des Invalidenverficherung ab 20. 8. 23

w

werkt-
täglich
bis zu

l

wöchentlich
bis zu

monatlich
bis zu

Entgelt
auf den

Kalender¬
tag

Grund-
lohu bettrag

Arbeit¬
gebers

Arbeit¬
nehmers

1 4433 26 6M 114000 38M 3 OM 1680 560 1120
2 8633 518M 222 OM 7 4M 6 OM 3150 1050 2100
3 17500 105 OM 450 OM 15 OM 12 OM 6300 2 IM 4200
4 23 333 140 OM 6MM0 20 OM 18 OM 9450 3150 6 300
5 30100 180600 774 OM 25 8M 24 OM 12600 42M 8400
6 51 100 306 MO 1314000 43 8M 36 OM 18900 6 3M 12 600
7 63 OM 378 MO 1620 OM 54 OM 48 OM 25 2M 8400 16 8M
8 77 OM 462 OM 1980 OM 66 OM 60 OM 31 5M 10 5M 21 MO
9 94 5M 567 MO 2 430 OM 81 OM 75 OM 39480 13160 26 320

io' 115500 693 OM 2 970OM 99 OM 90 OM 47 250 15 750 31 5M
H 129500 777 OM 3 330 MO 111000 105 OM 55230 18410 36820
12 150500 903 MO 3 870OM 129 OM 120 OM 63 MO 21 OM 42 MO
13 173833 1043 MO 4470 OM 149000 140 OM 73 5M 24 5M 49 MO
14 197 166 1183 MO 5070000: 169 OM 160 OM 84 OM 28 OM 56 OM
15! bei mehr 180 MO 94500 31 5M 63 OM

! Lehrlinge ohne Entgelt der 1. Stu se 1 120 373 747

Tages¬
beitrag Arbeit¬

gebers

240 80
450 150
900 300

1350 450
1800 600
2 700 9M
36M 12M
45M 15M
5640 1880
6 750 2250
7890 2630
9 OM 3000

10500 35M
12 OM 4000
13 5M 45M

160 53

Arbeit¬
nehmers

Kranken-
Geld

160 15M
3M 3 OM
6M 6 MO
900 9 OM

12M 12 MO
18M 18 MO
2400 24 OM
3M0 30 OM
3760 37500
4500 45 000
5260 52 5M
6000 60 OM
7000 70 OM
8M0 80 MO
MM 90 MO

107 -—

Sterbe- Bei einem Arbeitsverdienstbis zu Anteil des

Geld
0 Wochen- Arbeit-

jährlich monatlich wöchentl. Äs beitrag
gebers neh-

mers
«

60000 216000 18 MO 4154 8 110 55 55
120 OM 324000 27 MO 6 231 9 145 72,5 72,5
240000 432 MO 36000 8308 10 180 90 90
360 OM 576 OM 48000 11077 11 225 112,5 112,5
480 OM 720 OM 60 MO 13847 12 270 135 135
720 OM 2160000 180000 41 538 13 800 400 400
MO OM 4 320 OM 360 OM 83 077 14 1400 700 700

1200 OM 6480000 540000 124615 15 2000 1000 1000
15MM0 8 640 OM 720 OM 166 154 16 2800 1400 1400
1800 MO 11880 000 990 OM 228462 17 3600 1800 1800
2 IM MO 15120000 1260 OM 290769 18 4800 2400 2400
2 4M OM 19440 OM 1620000 373 846 19 6000 3000 8000
2 800 OM 23 760000 1 980 OM 456923 20 7600 3800 3800
3 200 MO 29 160 OM 2 430 MO 560 769 21 9200 4600 4600
3600000 35640000 2 970 OM 685577 22 11000 5500 5500

60 OM mehr 23 14000 7000 7000

Die Verdienstgrenze- für die Verficherungspflicht der Betriebsbsamten . Anavü -llien in gehobener Stellung , Hand-

lima *geb'ls'n eic. ist mit 48000 000 jährlich f-st etetz' worden . Die Frist zur Anmeldung der Personen , die hie«

nach wieder versicherungspsltchtig werden , laust bis 6. August 1923. Lohnveränderungsanzeigen müssen un¬
verzüglich bei der Kaste eingereicht werden . Nach obiger Verordnung de» R .lch»u. oe,l,m,tt>j1e» !>t me Vrjnmmung
der Kasse, satzung, daß Vrtr äge nur jüe voll : Wochen erhoben werden dürfen, weggefallen . Beim Ein - oder AuS-

l' tti innerhalb einer Woche, oder wenn dte Beschädigung keine volle Woche dauert, werden die B i rüge nunmehr nach
Tage » berechnet. Dte den neuen Grundlöhnen entsprechenden Leistungen werden erst ab 13. August 1923 gewährt.

Nagold»  den 31. Juli 1923.

Durch Reichrgesetz vom IS 7. 23 — RGB !. S . 636 —
wu den die Javattdenversicheru .'gSbetttäge vom 2V. August
1923 ab nach obiger Urberstcht neu sestges. tzl. DteLoyn-
krossen 8—12 bleiben nur für L hriinge bis zum voll¬
en seien 18. Lebensjahr mit der M ß abr bestehen, daß solche,
deren Jahresarbeütveroienst den Betrag von 144 000
nicht erreicht, der Lohnt oss 8zuoe >«iikw rden Vis 19. 8. 23
gelten «och die seitherigen Lohnklaffen. 272

Borfitzender des Vorstandes : J l g. Verwalter : Sw . Sekr. Egeler.

Amtsgericht Nagold.

Im Handelsregister
wurde heute eingetragen in Abt. für Geselllchafts-
firmen bet der Ft ma Metallwarenfabrik Nagold
G. m b. H. in Nagold : Da » Stammkapital wurde
um 4 700 OVO auf fünf Millionen Mark erböht.
Nachtrag zum Gesellschaflsoertraz vom 19. Juni
1923

Abt für Einzelfirmen : bei der Firma Friedrich
Flatg , vorm. M. Naschold, Sitz in Aitenstetg: Dte
F .rma ist mit d m Geschäft auf Karl Flatg , Kon¬
ditor in Ailensteia übergegangen . Dte Firma lautet
nun : Friedrich Fiatg.

neu: dte Firma Otto Lehre» Sitz in Nagold,
Inhaber ist O .to Lehre, M -Hi  und Futtermittel-
händi °r in Naaold.

Mox Theurer , Sitz in Nagold , Inhaber ist
M x Theurer in Nagold . Gegenstand deS Unter-
n hme<« >st die Fabrikat'»» von Metallwcnen.

Trust Lang, Sitz in Nagols, I daber ist Ernst
Lang Nlgoid . Gegenstand ins Unternehmens
ist : Der Groß und Kleinhandel in Tabakwaren.

G. Merkt , Sitz in Nagold , Inhaber ist Eugen
M >kl w Nagold . Gegenstand des Unternehmens
ist : der Tadakwarengroß - und Kleinhandel . Der
Ehefrau deS Inhabers Karoline Merkt geb. Ehret
in N niold ist Prokura ertei l.

K. Unserer, Sitz in Nagold, Inhaber Karl Ungerer
in Nagold . Gegenstand des Unternehmens »st: der
Au- und Veikauf von Färb und Lackvaren.

Heinrich Brunner , Sitz in Nagold, Inhaber:
Hü » Ich Biunner in Nagold . Gegenstand des Unter¬
nehmens : Fabrikation von Drahtgeflechten zu Börsen.

Den 3l Jnii 1923 . 284

Linen kür Lstrorvevtze geeigneten belrdsren

kaiiliiF.vaMlrilimiki',

k. NM . Wm kkMzMg
28l

l» r»e gut-  266

Schaffkuh
(35 Wochen trächtig) v rkauft

Frtedr. Kallfaß, Ebhauseu.

Bekanntmachung
Mc die Höhe des erstell Teilbetrages

der VrolversorsuvgsadMbe
Der erste Teilbetrag der BrotversorguncSabgabe

ist am 1. August 1923 fällig und beträg' das Zehn¬
fache des endgültig festgesetzten Betrags der
Zwangsanleihe . 286

Zahlungen nimmt die Finanzkaste entgegen.
Aitenstetg, den 1. August 1923.

Finanzamt:
RegierungSrar Huberich.

Statt jeder besonderen Einladung!

Schönbronn-Talw.

s
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde ^

und Bekannte zu unserer am 268 l̂ i

Samstag , den 4. August 1923 ^
im Gasthaus -. Hirsch in Calw stattfinden- ^

den Hochzk't'.sfcie : fieun 'Pchst ei: zuladen . ^

Wli.W .iMck» , Lillill„D
flislimiiö Ali» . « lUM. o

K rchüch^ T ' ünung V«2 Uhr . >j--n

M fsrüen. rseiie.
üeie.k!n8ki.msnie-
fllllgKN, kllMlil' gll.
8M8I, , relni. KIS8-
llSlüe «'. U8l». MILN
8lk SIN ÜK8!KII im
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1520 AkAoill
lelekon 4
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Wik Wen
Ifür vorgem.Interessenten
IFabriken »Billen,

Wohn - und
Geschäftshäuser

bis LS M lli rüs.a
auch gegen Doidmark.
kailLwirtschastsililuk

Grjchst.Silberburgst. 135
Atvitzart

Telefon 2850.

Nagold , 2. August 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,

die wir und unsere innigstgeliebte Tochter und Schwester

Lydia
während ihrem langen Krankenlager und bei ihrem Hm-
scheiden auf so mannigfache weise erfahren durften , für
die zahlreiche Begleitung von nah und fern zu ihrer
letzten Ruhestätte , für die schönen Kranz , und Blumen¬
spenden, des. auch ihrer Altersgenossinnen und des Aläd-
chenbibelkreises, den wohltuenden Gesang des letzteren, so¬
wie für dis erhebenden Worte des Herrn Stadtpfarrers
sagen herzlichen Dank

Familie Larl Schuon.

Trauerbillett und -Karten
fsi 't'igt

Gesucht
fÜc sofort 1 eins. möbl.

Zm « r
von einem Fräulein.

Auskunft erteilt , die
Geschäftsstelle. 280

Becknufe Freitag
Ahr eine gmg wö - ;e

Kuh,
unter 4 die Wahl . 283
Eh. Kollapse!, Rohrdsrf.

Heim
Sammlvns von Kolks-

,esäugeu für Mä'vverchor
Stets vorläitg bei

BuchhlMdlMg Kaiser
Nagold.
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